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Kriegsnachrichten.
- Seitsch« TUvrerichi.

WTB. Großes HauptqMrtier, 15 . April . (Amtlich.) M
Westlicher Kriegsschauplatz . 'M

Auf dem Schlachtfelde an der Lsis kaut es vielfach zu er¬
bitterten Rahkämpfen . Südwestlich von Nieukerke , sowie
Mischen Bai Heul und Merris wurden englische Maschi -
nengcwchrnester gesäubert, ihre Besatzungen gefangen. Ge¬
genangriffe , der der Feind aus B a i l l e u l heraus und nord¬
westlich von Bethune führte, brachen verlustreich zu¬
sammen.

An der Schlachtsront zu beiden Seiten der Somme blieb
der Artilleriekamps bei regnerischem Wetter in mäßigen Gren¬
ze».

Osten . Nach heftigem Kanipf mit bewaffneten Banden
sind unsere in Finnland gelandeten Truppen, tatkräftig unter¬
stützt durch Teile unserer Seestrritkräfte , in Helsingfors
«»gerückt. |Der 1. Ceneralauartiermelster: Ludendsrff , |

Deutscher Abendberichk.
WTB. Berlin, 15 . April, abends . (Amtlich .) Lertliche
pfe auf dem Schlachtfelde b der L h s . Wulverghem
die feindlichen Linien nordöstlich vom Orte wurden er

ärnü.

LestmkiHisch-nWrWr Tszrslttihi.
WTB. Wien, 15. April . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

rlautbart : An der Siidwcstsront stellenweise erhöhte Kampf-
ligkeit.
General Aach Oberbefehlshaber .
WTB . Paris , 14. Zlpril. (Nicht amtlich.) Amtlich wird

gemeldet: Die französische und die britische Regierung sind
übereingervmmcn, dem General Fach de» Titel eines Ober -

l befthlshabers der alliierte » Armeen in Frankreich zuf'
übertragen . _ ...

Ungeheure Halbjahrsbrutr .
Berlin, 15 . April. (WTB . Nicht amtlich.) Vom 15. Okto¬

ber 1917 bis zmn 15 . April 1918 haben die Mittelmächte über
517000 Gefangene gemacht , 7246 Geschütze , ge
f!en 20000 Maschinengewehre und mehr als 300
Tanks erbeutet. Außerdem fielen über 100 Panzer¬
kraftwagen , 630 Automobile, 7000 Fahrzeuge und un¬
übersehbares Eisenbahnmaterial in ihre .Hände -

, unter letzterem
befinden sich über 800 Lokomotiven und 8000 Wag
Sons . Die Bestände des Munitionsdepots sind noch nicht
annähernd festgestellt ; allein an Artillcriemunition wurden bis-

f fax über 3 Millionen Schuß festgcsteüt. In derselben Zeit
■ wurden über 1100 Flugzeuge und mehr als 100 Fesselballons
^ geschossen. Die Beute an sonstigem Kriegsmaterial , Pionier-
-Diät, Handfeuerwaffen , Gasmasken , Bekleidungs- und Ler-
pf^gungsdepots konnte zahlenmäßig noch nicht annähernd fest-
«rftÄt werden .

Räumung von Amiens .
WTB. Berlin, 15. April . (Nicht amtlich .) Amiens und

Umgebung wurden aus Befehl der englischen Heeresleitung
der französi'chen Zivilbevölkerung geräumt . Ten Bcwoh-

, ^ern wurde keine Zeit gelassen , ihr Vieh fortzntreiben . Tic
\- Ereichen , jetzt herrenloen Herden wurden durch englische

Truppenkommandos eingefangen. Tie Engländer behalten das
Meh für sich , schlachten es ab und verwenden es nach Bclie-

Die Empörung der französischen Bevölkerung gegen den
f , englischen Bundesgenossen ist naturgemäß groß.

~
Tie frr.n»'

Flüchen Soldaten schieben die Schuld an der großen Nicder -
: die auch sie betroffen hat , sowie überhaupt an der Kriegs-

-brlängerung lediglich aus England . Tas ungerechtrertigie,
-rutalr Auftreten der briti' chen Arince steht im größten Ge>
.Ansatz zu ihrer Unfähigkeit, die Front zu halten und zu ihrer
fortgesetzten Preisgabe französi'chen Bodens . .

Tas Verbrechen der Engländer .
.. WTB. Berlin, 15 . April . (Nicht amtlich.) Zu der ab-

. ilchtüchen Beschießung deutscher Lazarette wird noch folgendes'gemeldet : Nordwestlich von E ouat St . Mein hatte sich
deutsches Lazarett eingerichtet . Es hatte seine 15 Zelte so

Mgestellt . Laß die Beobachtung aus der Luft und von der
Erde deutlich durch das Rote Kreuz kenntlich war. Am 13 .Mil erhielt dieses Lazarett plötzlich starkes planmäßiges
oeuer von einer schweren englischen Batterie. Sämtliche

mit dem Zeichen des Roten Kreuzes wurden zerstört
swer beschädigt. Glücklicherweise war das Lazarett nur ganz

_öeleät. Tie Verwundeten konnten größtenteils noch
^ zeitig geborgen werden . Bei der Beschießung des Laza -
sftEs wurden im ganzen 8 Mann Lazarcttkranke und Pslegc-
EOonal verletzt. Tiew Mißachutng des Roten Kreuzes , für

keinerlei Entschuldigung möglich fft, verdient schärfste Zu-
^uaweinuig . Ihr Bek.mntwerden hat bei den deutschen Trup-
- bn große Erbitterung hervorgeruseu. obwohl ihn?" - diese

- 'inpsesweise von Seiten der Engländer nicht neu ist . -

WTB . Berll«, 15. April . (Nicht amtlich.) Die Franzosen
setzen die rücksichtslose Beschießung ihrer eigenen Städte fort

'.
So wurden am 14. April die deutschen Unterkünste in der
Stadt Laon weiterhin beschossen und die Stadt schwer be¬
schädigt. ^ Beschießung von Paris.

Paris , 15. April . (WTB . Nicht amtlich.) Agenee
Hapas . Die Beschießung der Gegend von Paris durch das
weittragende Geschütz hat wieder begonnen.

Neue Versenkungen .
Berlin , 14. April. (Amtlich .) Reue U -Bootsersolge

aus dem nördlichen Kriegsschauplatz : 15990 B.R.T. Zwei
Dampfer wurden in hartnäckiger Verfolgung aus demselben
großen , durch Kreuzer , Zerstörer und Mugzenge stärkt gesicher¬
ten Geleitzug herausgeschossen,

i-j Der Chef des Admiralstades der Marine.
-5 Die Besetzung von Helsingfors .

WTB . Berlin, 15. April . (Nicht amtlich .) Das Eindrin¬
gen des deutschen Geschwaders nach Helsingfors war durch Ne¬
bel , gefährliche Navigationsverhältnisse und Packeis sehr er¬
schwert . _

Die Navigation konnte nur durch Besetzung wichtiger
Punkte über das Eis ermöglicht werden . Außerhalb Hel¬
singfors wurde dem russischen Kriegsschiff „Pjodr
Weltki " mit . einem großen russischen Transportdampferund
Eisbrechern mit tanfenden von Angehörigen der russischen Ma¬
rin ? und deren Fannlien an Bord , awcheinend aus dem Wege
nach Kronstadt , begegnet. Das Kriegsschiff grüßte mit der
Flagge^

das deutsche Geschwader . Es hatte die iveiß-rote Flagge
als Zeichen der Neutralität gesetzt. Diese Flagge wehte auch
über der wegen ihrer Ausdehnung und Stärke berühmten
Seebefestigung und auch auf den im Hafen zurückgebliebenen
russischen Kriegsschiffen. Vor dem Leuchsturm Granara
gab ein großer Fleck im Este mit Schiffstrümmern usw .
den Platz an, an dem drei englische Unterseeboote bei der
Nachricht von nn ''erer Aimäberuno ge ' prengt worden waren .
Sofort nach der Ankunft des deutschen Geschwaders wurden
deutsche Landnngskorps noch am spaten Abend des 12 . März
ausgeschifft . Es erlitt die ersten Verluste schon bei der Lan¬
dung durch ein Auto der Roten , die unter der Flagg ? des
Roten Kreuzes mit Maschinengewehren ''chossen. Tic Haupt-
nester der Roten Gardisten waren fast sämtlich in den in der
Nähe des Hafens gelegenen Staatsgebäuden . Von: frühen
Morgen bis zum Mittag des 13. April hatte das Landungs¬
korps der Marine und eine in der Näh ? des Hafens cingctrof-
fene Kompagnie deutscher Jäger schwere Straßenkämpfe beim
Nord - und Südhafen. Die Roten bestrichen mit Maschinen¬
gewehren auch die Annäherung an d?nz Landungsplatz 'owie
die Verbindung nift den : am Südharen gelegenen Marktplatz
und der Halbinsel Skatudden . Unsere Matrosen hatten
auf letzterer einen besonders schweren Stand . Gegen 2 Uhr
nachmittags war der schwerste Kampf übcrstairdcn. Ti ? Haupt¬
führer waren insbesondere im Palast des Goneralgouverneurs ,
int Senatshaus und dem kaiserlickien Palast verborgen. Zahl¬
reiche herbeisköinende Anhänger der weißen E5arde wrirden
bewaffnet und sind wertvoll für die weitere Säuberung der
Stadt von den noch piclsach verborgenen Roten , zum Ein-
''ammeln der erbeuteten Waffen , zum Wachtdienst ivw . Tie
bis dahin wie ausgestorbene schöne Stadt war bald schwarz
von festlich bewegterr Memchen , die die Matro'en und Jäger
immer wieder mit Hurrarufen begrüßten , mit Blumen
schwenkten , aus offener Straße bewirteten und den Offizieren
die Hände drückten . Seit zlvei Monaten unterdrückt? bürger¬
lich ? Zeitungen aaben noch im Lame des Nachmittags Ertra-
blätter heraus mit begeisterten Tankesworten an Teut' chland .
Oeffentliche und private Gebäude sind bfftaagt, darmitcr auch
viele mit deut' cheu Fahnen.

jiaiser Karls Brief.
WTB . Wien, 15. April . (Nicht amtlich .) Meldung des

Wien : r K . K . Korr. Bureaus . Tie Blätter erfahren von un¬
terrichteter Seite . Graf Czeruiu habe in die Ur ' chrift des
Briefes Kaiser Karts au den Prinzen Sixtus von Bourbon
Einsicht genommen . Tie Urschrift siebt vollkommen : m Ein¬
klang mit der über den Kanerbrics veröffentlichte» B ?h>mp-
tnng nnstres Miirifteriiims des Aeußern vom 12 . April . In
distem Schriftstück ist weder ein Auftrag an den Prinzen Sir¬
ius von Bourbon enthalten, einen Briet Kai 'er Karls irgend
jemanden »ütznteilen , noch steht ein Wort über Belgien darin .
Ter aiff Eliaß-Lotbringen bezieliend ? Satz deckt sich vollstän¬
dig mit der vom Ministerium des Aeußern veröffentlichten
Fassung .

Wien, 15 . Avril . (Korr .-Bnr.) In der heutigen Sitzung
des gemeinsamen kriegsbeschädigten Ausschusses sprach
Abg . Tr . v . Langenhain über den Rücktritt des Grafeir Czer-
nin , eines Mannes , der von allen Patrioten , insbesondere
von den Teirtschen , verehrt, von allen ehrlichen Gegnern ge¬
achtet , von allen Staatsseinden gehaßt werde . Er verwies
auf die Notivendigkeit , daß die Oeffentlichkcit über die Ur¬
sache dieses Rücktritts aufgeklärt werde .

Tentfchseindliche Kundgebungen in Prag.
Berlin , 16 . Aprit Dem „Lokalanzeiger " wird aus

Prag gemeldet , daß es dort ani Sonntag z» g r 0 ß e n
deutschfeindlichen Dem on st rat io neu aekom-

men ist. Ein Teil der Demonstranten zog unter Hochrufen
auf Masaryk, Clemenceau und Wilson vor das Deutsche
Haus, wo sie mit drohend erhobenen Fäusten und Stöcken
Hetzlieder sangen. _

Die Vereinigung der Baltenlande \
mit Deutschland. v

Berlin, 13 . April . (Amtlich.) Der Vereinigte Lan -
desrat von Livland , Esthland , Riga und Oesei
hat im Schloß zu Riga unter großer Begeistemng und Ju¬
bel einstimmig folgenden Beschluß gefaßt :

Der Vereinigte Landesrat von Livland , Esthland ,
Riga und O e s e l beschließt :

1 . den deutschen Kaiser zu biüen , Livland und Esth¬
land dauernd unter militärischem Schutz zu be¬
halten und bei endgültiger Durchfühmng der Loslösung vor:
Rußland wirksam zu unterstützen ,

2. den Wunsch auszusprechen, daß aus Livland, Eschland ,
Kurland, den vorgelagerten Inseln und der Stadt RiM ein
einheitlich geschlossener , monarchischer , kon¬
stitutioneller Staat mit einheitlicher Verfassung undj
Verwaltung gebildet und an das Deutsche Reich durch
Personalunion mit dem König von Preußen an ge¬
schlossen werde , und den deutschen Kaiser zu bitten, diesen
Wuw'

ch der baltischen Bevölkerung huldvollst zu genehmigen
und dessen Verwirklichung herbcizuführen,

3 . den deutschen Lt a i s c r zn bitten : 1 . daß er die
Schaffung eigener Landcseinrichtungen für Liv - ^land und Esthland ermögliche, die bis zum staatlichen Zu - '
sammenschluß der baltsicherr Gebiete die Verwaltung Livland? '
und . Esthlands führen sollen, 2 . daß zwischen dem Deutschen ,
Reich , bezw . dein Königreich Preußen und dem aus den bal-
ti'chen Gebieten gebildeten Staat die erforderlichen Milstär -.
Münz-, Verkehrs - , Zoll-, Meß - , Gewichts- und sonstigen Kon¬
ventionen abgeschlossen werden .

Der Landesrat bestand aus 58 aus den Landesoer-
samnrlurigen gewählten Mitgliedern und zwar : Von der Rit¬
terschaft 3 (Deutsch:) , von den Landgütern 13 (Deutsche ),
den Landgemeinden 13 (9 Letten. 4 Esthen) , von den Stödten
20 (13 Deutsche , 5 Letten, 2 Esthen) , von der Geistlichkeit 7
(4 Deut'che , 2 Eschen, 1 Lette) , von der Universität Dorpat
ein Vertreter (Deutscher) , aus dem Gebiet von Petschori ein
Vertreter (Lette) . *

* Rach dem, was bisher für die Regelung der Ostftagen ge¬
schehen ist , war cm solcher Schritt wohl zn erwarten . Es fragt sich
aber, ob der Vereinigte Landesrat der genannten Gebiete als eine
wirkliche Landes - und Volksvertretung angesehen werden kann .
Der LandcSrat ist aus den Landesversammlungen gewählt . Dieses
wiederum sind auf Grund der alten ständigen Verfassung gebildet,
die vor der russischen Revolution bestanden hat .

Tie „Frankfurter Zeitung " weist auch darauf hin, daß dir».
Ausführung des Beschlusses der Vereinigung der Baltenlande mit
Deutschland auf der vorgeschlagenen Grundlage hinsichtlich der
vclitischen Ordnung in diesen Gebieten einige Fragen aufwirst . -
Der Reichskanzler Gras H e r t l i n g hat erst vor einigen Wochen
in : Reichstage ausgesprochen, Deutschland denke gar nicht daran,
sich in Livland und Esthland festzusctzen, und Unterstaatssekretär
v . d . Bus sch c hat einige Wochen später nochmals ausdrücklich
festgcstellt , daß Estbland und Livland für das Deutsche Reich zu-^
nächst als russische Gebietsteile gelten . Es ist also gar nicht abzu- ,
sehen, wie überhalkpt der Wunsch des Vereinigten Landesrats von ,
Livland und Esthland soll erfüllt werden können , wenn der Friede ,
von Brest -Litowsk in Kraft bleibt. Ueber das Verhältnis und den :
Wert dieser Gebiete für Rußland und Deutschland haben wir uns
vor kurzem geäußert . Es ist nichts geschehen , was eine Aende»
rung unserer Ansicht notwendig machen würde. Am wenigsten
aber scheint uns der Beschluß einer Körperschaft wie des Bereinig - ,
tcn Larrdesrats von Riga eine Tatsache zu sein, die uns eine Poli¬
tik im Sinne dieser KLrperichast für weniger Abenteuerlich und
gefährlich halten ließe , als es bisher der Fall gewesen ist . fr

Zum Zusammentritt des Reichstags .
Berlin , 10 . April . An den Reichstag, der sich heute nach ,

längerer Paule wieder ver 'aimnclt , treten , wie die „Nordd.t
Allg. Zig." schreibt , wichtige Ausgaben auf dem Gebiet der ,
Kricgswirt 'chast und der Sozialpolitik heran . Ten Auftakt-
311 einer weit ausgreifenden Reform bildet die Vorlegung eines^
Ge 'etzentwnrss ans dem Gebiere ' der Bevölkerungspoli - '

i k. Im Msttelpunkt der Erörternngeir über die Finanzpoli¬
tik werden die neuen S t e u e r v o r l a g c n stehen , die früher '
oder später kommen müssen . Schließlich wird der Reichstag'
sich mit der kleinen Rcichstngsreform befassen , die -'
einige großstädtische Wahlkreise zn einem WaMreisgê et ver¬
einigt und für diele unter Vermehrung der Zahl der Wgeard- -
neten die Verhältniswahl eimführen will . Mit diesem Gesetz-!
entwurs erscheint ans der Tagesordnung das große, heiß um - j
strittene Thema der i n n e r p a r ! a m e n t a r i s ch e n Re¬
form , bei deren Behandlung nächst den Kriegs - und Frie- -
densziclcu Bewunenheit und Rübe am meisten nottnk. — Der
„Lokalanzeigcr" meint , daß die Session , ' 0 kurz sie auch sei .s
von größter politischer Wichtigkeit werden dürste, nicht nur we¬
gen der bevorstehenden großen Steuervorlage , sondern auch
weil das Fundament der ganzen bisherigen auswärtigen -
Reichst .' grvolstrk zweifellos einer neuen gründlichen Bespre-
ckuua uMerzoae, ' werden dürste .

' - -
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! Englischer Völkerrechtsbruch .
WTB . Berlin , 15 . April . ( Nicht amtlich .) Aufgesundem :

englische Jnsanterieexplosivgeichosse . Englische Explosivpttro -
ncn wurden westlich der A n re kisrenwcise in Glitten verpackt
gefunden . Die Kisten tragen die Ausschrift : Explodiv , die
Patronen die Bezeichnung : innrque VII Z . Die Patronen¬
hülsen sind rötlicher gefärbt als die gewöhnlichen . Die Ge¬
schosse selbst sind im vorderen Teil mit Pacher gefüllt und
platzen beim Auftreffen und bei leichtein Widerstand ausein¬
ander . Es ist ein Dum -Dum -Geschoß , das fabrikmäßig so her¬
gestellt wird , daß es äußerlich ohne weiteres von den gewöhn¬
lichen Jnfantniepatronen nicht zu nnterscheiden ist .

Berlin , 14 . April . ( WTB . Nicht amtlich .) Tie jüngste
Untersuchung des üblichen englischen Geschosses ergab , daß das
Geschoß aus einem Swhlmantel besteht und einem geteilten
Bleikern , dessen kleinerer Teil in der Mantelspitze , der größere
unten im Geschoß licet . Der Stahlmantel ist tvenig wider¬
standsfähig , daß er bei dein Entfernen des Geschosses aus der
Hülse ohne weiteres abbricht . Trifft also das Geschoß aus
einen Widerstand , io 'chlägt durch den Vorwärisschwimg der
untere Kern des Bleikernes gegen das Blei in der Spitze und

spritzt unter Zerreißung des dünnen Stahlmantcls nach allen
Seiten . Dieses dem Anschein nach von der normalen Patrone
nicht zu unterscheidende Geschoß ist also seiner Wirkung nach
dem bisher festgestellten feindlichen Dumdum -Geschoß mit ab -

geschuffiener Spitze völlig gleich .

Die N . S . A . wollen 29 Jahre lang kämpfen . . .
Haa - , 15 . April . Ter „Times " wird aus Washington ge¬

drahtet : Die Kriegsvorberettungcn Amerikas wer¬
ten in einem Tempo erledigt , das noch vor einem Monat unmög¬
lich erschienen wäre . Die Truppen werden fünfmal schnel¬
ler e i n g c s ch i f f t als früher . Der ursprüngliche Plan , mo¬
natlich eine bestimmte Truppenzahl nach Frankreich zu senden , ist
wieder ausgenommen worden . Ter Mangel an Schiffen und die

Anforderungen an Lebensmitteln hatten veranlaßt , diese Truppen -

fcndungen auf ein Drittel einzuschränkcn . Die jetzigen Rufe
nach Verstärkungen haben aber veranlaßt , daß der ursprüngliche
Plan wiederhergestellt wurde . Trotzdem werden in einem
Jahre wohl kaum mehr als 1 % ' Millionen amerikani¬
scher Truppen in Frankreich stehen . Daß noch nicht viel von der
Teilnahme Amerikas am Kriege zu spüren ist , liegt nicht daran ,
daß Amerika seine ursprünglichen Ansichten geändert hat , sondern
ist eine Folge der Schwierigkeiten . Von dem Tage an , da die
Union sich zur Teilnahme anr Kriege bereit erklärte , warf Wilson
auch das volle Gewicht der Kraft Amerikas in den

Kampf . Diese Kraft wird im gegenwärtigen Zeitpunkt bereits
verspürt . Die Vereinigten Staaten sind bereit , 20 Jahre lang
zu kämpfen , bis ein dauernder Friede ans der Grundlage des

Rechts und der Gerechtigkeit erkämpft worden sein wird .

Menschliche ürötze . sie im Schützengraben , die EwriMit Männer , das Gewehr
bem ausgepflanzten Bajonett in der Hand . Das sind keine

köldner , die das blutige Abenteuer lockt ! Ach nekn ! Fttch .
liche Arbeiter , die gestern noch an der Drehbank gtzsttmden !-
Sitzvertällige Bauern , die gestern noch den Pflug geführt !

haben Weib und Kind daheim : und während sie des Befehle
zum Angriff harren , während sie hören , wie da und dort eff,
Jnfanteriegeschoß in die Brustwehr schlägt , über die sie in ein
paar Minuten hinwegstürmen werden , schweift ein wehmütiger '

Abschiedsgedanke zuttick in die Heimat . Sie haben keinen Hatz
gegen den Feind da drüben , dem sie in . ein paar Minuten mst -

Bajonctten und Handgranaten den Tod bringen sollen ; och .
nein , der Haß ist nur im Hinterland daheim bei Zeitung ^
' chrsibern und Siegfriedensrednern . Sie harren einfach des
Befehls ; und dann werden sie ihre Pflicht tun . Werden hinein -
stürmen in den eisernen Regen der Maschinengewehre , durch
die aufgerissenen Granattrichter hindurch , über die zerfetzten
Drahthindernisse hinweg vorwärts , immer vorwärts durch den

todbringenden eisernen Regen ! Und da und dort fällt ein
bleicher Manu , um nie wieder auszustchenl Sie alle fürchten

'

den Tod ; sie alle möchten so gern , so gern zurückkchren z„ '

Weib und Kind ; und doch stürzen sie alle aus dem schützenden
Graben heraus , wenn der Kommandoruf ertönt ! All das sitz
uns ja so alltäglich geworden , daß wir es uns abgewöhnt ha - ,
ben , dieses schlichte alltägliche Heldentum zu preisen ; und dock?
welche sittliche Kraft braucht es jedesmal wieder , die eigene
Todesfurcht , die Liebe zum Leben zu überwinden , wenn wieder -
die hatte bittere Pflicht ruft !

So erleben es jetzt wieder Hnnderttanscnde , vielleicht Mil¬
lionen auf beiden Seiten . Viele von ihnen stehen schon drei - '

Seite ?.

Die Ukraine gegen Rumänien .

Kiew , 13 . April . ( Nicht amtlich . ) Meldungen der ukr .
Tel .-Ag . : Die Nachricht von dem Anschluß Besfara -
biensanRumänien hat in allen Kreisen der ukraini¬

schen Bevölkerung große E n t r ü st n n g hervorgerufen .
Unverzüglich wurde eine außerordentliche Sitzung des ukrai¬

nischen Parlaments „ Zentralrada " abaehalten . Tie speziell
der befsarabifchen Frage gewidmet war . Alle Fraktionsfüh -

rcr ini Parlament haben energisch gegen die internationale

Spekulation der rumänischen Regierung Protest erhoben . Sie
haben darauf hingewiesen , daß dieser Anschluß nicht nur den

Wünschen der Ukrainer , Deutschen und Bulgaren in Bessara -
bien nickt entspricht , sondern auch nicht den Wünschen der

Moldauischen Bevölkerung selbst .
Kiew , 14 . April . (Privattelcgramm . Ukr . Tel .-Ag .) Tie

Presse erhebt einstimmig Einspruch gegen die imperialistischen Ge¬

lüste der rumänischen Regierung und weist darauf hin , daß sich
4>as ukrainische Volk mit der Lösung der befsarabifchen Frage in
rumänischem Sinne nicht einverstanden erklären könne . Die ukrai -

Mche Regierung wird aufgefordert , die Wahrnehmung der ukrani -

iMen Interessen in Bessarabien energisch aufzunehmen .
‘ Kiew , 14 . April . (WTB . Nicht amtlich .) Ukr . Tek .-Ag . Nus

.Odessa wird gemeldet : Gestern wurden die Vertreter der 8000
Ŝeelen zählenden bulgarischen Bevölkerung in Bessarabien nach

.Sofia delegiert mit dem Proteste , gegen den Anschluß Besiarabiens
oh Rumänien . Die Bulgaren in Bessarabien befürchten das Schick¬
sal ihrer Brüder in der Dobrudscha und wollen nicht von Rumä -

-men unterjocht sein .

Beispiellose Kämpfe sind im Westen im Gange . Wir alle

haben in diesem Krieg so Ungeheures erlebt , daß wir das
Staunen verlernt haben ; und doch halten uns die unerhörten

Ereignisse , von denen uns die Berichte des deutschen Haupt¬
quartiers erzählen , in ihrem Banne . Tenn Unerhöttes , selbst
in diesem gewaltigsten und furchtbarsten Mer Kriege , Uner¬
hörtes ereignet sich heute aus den Schlachtfeldern Frankreich ? .
Dieses Sirngen unvergleichlicher Millionenheere , dieser Wett -
kan '.ps höchstentfaltstcr technischer Errnngenschaften , dic 'er Ein¬
bruch in ein Netz von Befestigungen , wie die Welt kaum noch
eines gesehen — all das hat nichts Vergleichbares in der Kriegs¬
geschichte .

Den Zoitungsleser packen vor allem die Nachrichten über
die technischen Zkuerungen , die in dicker großen Schlacht be¬
kannt geworden sind . Ein Geschütz , das über gmize Länder
hinweg seine Geschosse hnndertzwanzig Kilometer weit schleu¬
dert — das ist ein Bild , das jÄen interessiert . Hundertzwan -

zig Kilometer — das nimmt eines jeden Phantasie gefangen !
Und wer die technischen Schwierigkeiten kennt , die überwun¬
den werden mußten , damit diese artilleristische Leisümg mög¬
lich werde , wird dieser Tat noch weit größere Bewunderung
schenken als der Zeitungsleser , der nur den Erfolg ettähri .
Welche geistige Arbeit war nötig , den Qualitätsstvhl zu er¬
zeugen , der der furchtbaren Explosion , die das Geschoß so weit
schleudert , zu widerstehen vermag ! Welche Kunst mag an die
Konstruktion der Rücklausvorrickstung gewendet Worten sein !

Welche Transpart ' chwierigkeiten mußten überwunden , welche
Transportmittel beigestellt , wie Bahnen und Brücken ver¬
stärkt und ausgeöaut worden sein , ehe die Riesenkanone , die
wohl Hunderte Tonnen wiegen mag , in Stellung gebracht wer¬
den konnte ! Ein einziges solches Geschütz zu konstruieren , zu
bauen , zu transportieren erfordert monatelange Arbeit vieler

Hunderte Menschen , erfordert die ganze Kunst tüchtigster In¬
genieure und Chemiker , erfordert den Aufwand des ganzen
Wissens und Könnens rmserer Zeit . Vierzig Kilometer war
bisher die höchste bekannte Tragweite ; daß man sie mit einen :

Schlage verdreifachen konnte , ist sicherlich eine Großtat der
Technik , sicherlich eine bewunderungswürdige Leistung ange¬
wendeter Wissenschaft . Wie der Mensch immer vollkommener ,
immer gewaltiger die blinden Kräfte der Natur zu meistern
lernt , zeigt auch diese Tat neuzeitlicher Wissenschaft ; abermals
wie vor dem Zeppelin und vor den stetig und schnell vervoll -

komnrneten Flugzeugen , vor den 42 Zentimeter -Mörsern und

angesichts der Tauchboote bewundern wir , was grübelnder
Scharfsinn , was geordnetes Wissen , was kunstvolle Arbeit zu
leisten vermögen . Wie reich , wie glücklich , wie wahrhaft groß
könnte die Menschheit sein , wenn sie die ganze Riesenkraft der

durch moderne Wissenschaft befruchteten modernen Technik
nicht mehr an Werke des Mordes und der Zerstörung wendete ,
' andern an die friedliche Arbeit für die Wohlfahrt , für die Kul -,
tur , für den Genuß aller Menschen !

Aber über den Großtaten der Technik , von denen die

Schlachtberichte erzählen , dürfen wir die viel größeren Taten
jener ungenannten , ungezählten Hunderttausende nicht über¬

sehen , die drüben auf den Schlachtfeldern kämpfen . Habt ihr
schon eine Kolonne marschieren gesehen , die an diesem Tage
schon ihre dreißig Kilometer zurückgeleat hat und immer noch
vorwärts strebt , dem weichenden Feinde keine Ruhe zu lassen
oder sich dem nachrllckerrden Feinde zu entziehen ? Da hat
jeder einzelne Mamr am Tage zuvor gekämpft , hat kein Mann

seit vierundzwanzig Stunden geschlafen , keiner seit vierund -

zwrnzig Stunden gegessen ; die Füße brennen , die schwere
Last drückt die Schultern nieder , alle Glieder sind wund . Jeder
einzelne möchte sich so gem , so gern in den Straßengraben le¬

gen , auszuruhen ; und kein Offizier könnte es ihm wehren ,
denn wer wollte noch entscheiden , wer noch weitermarschieren
kann , wessen Kräfte bereits erliegen ? lind doch , und doch
marschiert der Mann weiter : der Wille , der eiserne Wille , mit -

zukomnren , besiegt die Jnsffnkte , der Geist zwingt den armen ,
geplagten Körper . Es steckt so unendlich viel sittlicher Kraft ,
io unendlich viel schlichten Heldentums in so einer marschieren¬
den Kolonne . Wie viele Hunderttausende Deutscher , Fran¬
zosen und Engländer mögen so in dieser Stunde die armen
wunden , erschlaffenden Glieder zum Gehorsam zwingen !

Und wie erst im Gefecht ! Habt ihr schon eine Kompagnie
gesehen , die sich rüstet , zum Angriff überzugehen ? Noch stehen
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einhalb Jahre im Felde . Sie haben schon in Rußland und .
Serbien , in Rumänien und Italien , vielleicht in Mazedonier ,
oder in der fernen Türke : gekämpft ; sie sind verwundet gewc - >
sen und wieder ins Feld zurückgekehrt : und jetzt , nach so bif .
len schreckensvollen Erlebnissen , nach so vielen körperlichen M

geistigen Leiden stürmen sie wieder vorwärts mit gleicher
Selbstaufopferung , gleicher Selbstüberwindung , als wäre : 3

zum erstenmal ! ES steckt so viel menschliche Größe , so wel
sittliche Kraft in dieser Ueberwindung der eigenen Jnsünktej .
So viel Fähigkeit in dem schlichten Mann , den Trieb neck
Leben und Glück dem sittlichen Willen , dem Gebot der Wichts
zu unterwerfen ! Wie reich und glücklich könnte die Menschhst
sein , wenn sie ihren ' kostbarsten Schatz , wenn sie diese Psücht -

treur . die in den Millionen lebt , zu rechtem Zwecke zu nutzen
'

verstünde ! Wenn all der Mut und alle die Fähigkeit zur ,
Selbstüberwindung und Selbstaufopferung , zur Aufopferung
des eigenen Jchs für das gemeine Wohl genutzt würden nicht

zum sinnlosen blutigen Kampf von Menschen gegen Menschen ?
sondern zur Befreiung der Menschheit von Not und Knecht¬
schaft , zur Bereicherring , Vergeistigung , Vettchönerung des Le-
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bens aller Menschen ! ( Wiener „Arbeiterzeitung .
"
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HagSfeld , 16 . April . Bürgermeisterwahl . Letzten
Sonntag nachmittag fand im Rathaussaale eine Sitzuwg der

sozialdenwkrati 'chen und liberalen Bürgemusschußfraktion statt .
Man einigte sich auß den Kandidaten der sozialdemokratischen
Fraktion , den Gemeinderechner Karl Weber . Die WM
wird also im Zeichen des Burgfriedens vor sich gehen und sin- .
det am kommenden Freitag mittag statt . Wir « Huchen unsere
FraktwnsmitgMer , sich vollzählig an der Wahl zu beteiligen .

'

B «lden - Badeu , 16 . April . Einem Antrag des hiesigen Sonder¬
ausschusses zur Beschaffung von Wohnungseinrichtungen für heim-

' '

kehrende Krieger entsprechend beschloß her Stadtrat , die Möbel des .)
neuerworbenen Sparkassengebäudes ( früher Hotel „ Römetbad "!
sowie die Summe von 60000 Mk . zum Erwerb neuer und ge¬
brauchter Möbel bereitzustellen .

Ziegelhausen bei Heidelberg , 14 . April . Der BürgerauSschK •
beschloß die Aufnahme eine ? neuen Anlehens von 50000 Mack '

gur Deckung von Kriegsausgaben und nahm den Gemeindevoran¬
schlag an . Tie Umlage beträgt , wie bisher , 60 Pfg .

Das KleinwohnungSwesen in Lahr . Oberbürgermeister M >

felix hat eine Denkschrift über das KleinwohnungSwesen ausgwch
beitet . Dennoch herrscht hier ein großer Mangel an Kleinwoh¬

nungen . Nach der Statistik der Wohnnugsnachfrage und des Weh

nungsangeüotes für das Jahr 1917 wurden gemeldet : 16 Zwei¬
zimmerwohnungen mit Küche , 8 Dreizimmerwohnungen und k

Seltkrieg t
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Bei H Verkäufen und Derstei -
seruugen aus Beständen der
Heeres , und Manneverwaltung
rann die Zahlung vorzugsweise
durch Hingabe von Kriegsanleihe
« «leistet werden . Käufer , welche Sie Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten , werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt . Die Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles ,
was zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird , also ins -
besondere auf Pferde , Fahrzeuge und Geschirre ; Fel d bahn¬

gerät , Motorlokomotiven undKraft -

fahrzeuge nebst Zubehör ; Kutter

,1 -mkttel undfonstkgeDorräte ; land

wirtschaftliche Maschinen und
Geräte sowie Werkzeug ; Fabrik «

einrichtungen mit den zuge -

hörigen Maschinen und Geräten ,
Eisen , Stahl und andere Metalle ; Holz und sonstiges Bau¬
material ; Webstoffe undRohstoffe allerArt . - OieKriegSanleih «
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf . oderZufchlagspreifes in Zahlung genommen . — Als Kriegs¬
anleihe in diesem Sinne gelten sämtliche S ^ igen Schutdver .
schreibungen des Reichs ohne Llnterschied sowie die seit der
6 . Anleihe ausgegebeuen 4 %
auslosbaren Schahanweisungen .
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gur Bekämpfung der Wohnungsnot ist ein Baufonds vorhanden.

dem an Mitglieder der Lansesversichcrungsanstalt Kapital zu
- Kohnunnsbauten zu billigem Zinsfüße gewährt wird, und diese
Mßnahme hat bereits zur Erstellung von 84 Eigcn-Arbciterwohn-
tzusern geführt. Auch die Rcichspostverwaltung hat durch Erste!»
jgng von Untesibeamtendienstwohnungen ihr Teil zur Steuerung
jgn Wohnungsnot beigetragen und wurde in diesem Bemühen von
ja Stadtverwaltung durch Ueberlassung eines verhältnismäßig
Mgen Bauplatzes unterstützt. Als ganz besonders dankenswert'
hebt aber die Denkschrift das Vorgehen des hiesigen Gemeinnützi¬
gen Bauvereins hervor.

Freiburg, 14. April. Ter Stadtrat hat sich in seiner letzten
Kitzung mit der Erschließung neuer Steuerquellen besaßt »nd da-
8i die Ansicht ausgesprochen , daß von einer Ausdehnung der Ver¬
brauchssteuer vorerst abgesehen werden soll. Dagegen sollen die
durch den Krieg unterbrochenen Verhandlungen und Beratungen
pegen Einführung einer Müllabfuhrgcbühr und einer .Kanalge-

; Hühr wieder ausgenommen u»»d außerdem auch die Frage einer Er¬
weiterung der Lustüarkeitssteuer erwogen werden. — Am Schluß
iti Krieges will die Stadt eine allgemeine Chronik der Stadt
während des Krieges veröffentlichen . Tie Stadt bat jetzt dos
^ tistische Amt mit dem Archivamt beauftragt , mit der Zusiumncn-
Mung und Bearbeitung des Materials für eine allgemeine
UjrtschaftSgeschichte der Stadt Freiburg während des Krieges
$ 14 alsbald zu beginnen.

Ansirblung von Kriegsbeschädigten . Aus Tonaueschin -
^ cn wird berichtet : Tie schon seit einiger Zeit geplante Ansied -
limg von Familien der Kriegsbeschädigten , wie der Kriegsteilneh¬
mer überhaupt im umfangreichen Gelände der Baar ist jetzt einen

sZchritt weiter gediehen . Letzter Tage fand hier eine Versamm¬
lung in dieser Angelegenheit statt, in welcher die Vertreter der

i hat. Regierung, des bad . Heimatdankes, der Landwirtschaftskam¬
mer, der fürstl. fürjtenbergischcn Kammer, ferner Vertreter von
Stadt- und Gemeindebehörden sich bereit erklärten, die zur An-
ßedlung von etwa 60 Familien notwendigen Mittel zum Grund -
rrwerö uiw. durch Beihilfen teilweise zu beschaffen. Vor allem
handelt es sich laut „Freiburger Zeitung" um Nutzbarmachung von
rund 400 Hektar jetzt wenig ertragreichen Geländes im Tonauried
bei Pfohren. Mit der Erschließung dieses Geländes kommt dann
auch die längst notwendige Tonaukorrektion, um das ganze Ge¬
lände von der ständigen Hochwassergefahr zu befreien.

Radolfzell , 14. April. Im Mer von 65 Jahren ist Altbürger¬
meister Heinrich Riedlinger , der neun Jahre das Amt als
Aadtoberhaupt verwaltet hatte, gestorben . Manche nützlichen Ein¬
richtungen , vor allem auf dem Gebiet der Schule hat ihm die Stadt
zu danken.

NUSlQNd .
WTB . Kristiania , 14. April . (Nicht amtlich.) Gestern

W der Reichstagsabg. 2 ü d e k u m im norwegischen 3tu >
Üentenberein hier einen Bortrag über deutsche Gemeinden im
Weltkrieg vor vollbesetztem Hause, das den interessanten , form»
w&cbeten Ausführungen des Redners mit gespannter Auf-
«nksamkeit folgte und am Schlüsse lebhaften Beifall spendete.

Deutsches Reich.
Zwölf treffliche Sätze für einen Berständigungsfrieden .

kingt die vom Reichstagsabgeordneten Tr . Naumann
heransgegebene Zeitschrift „Die Hilfe " :

1. Wenn meine Feinde sich närrisch oder schurkenhast beneh-
win, so ist dies schließlich für mich noch kein zwingender Grund,!oß auch ich der vernünftigen ruhigen Ueberlegung unzugänglich
sein soll.

2. Was ist „unbedingte Notwendigkeit " ? Ein relativer Be-
flrifi ; man kann auch sagen : ein Stimulans , wunderkräftig für den
k̂ rständigen und Willensstärken, aber Tod und Verderben brin-
twd für den Starrköpfigen .

8. In der Beschränkung zeigt sich der Meister. Qui trop
embrasse, mal etreint .

4. „Politik ist die Kunst des Möglichen .
" (Bismarck .)

5. „Das ganze politische Leben ist im Grunde das Ergebniswv Kompromissen .
"

(Bismarck.)
6. Ter Gegner von heute sei der Freund der Zukunft, womög-db schon von morgen an — mehr noch, wenn nötig , der Bun -

em offen von morgen an —, war Bismarcks Grundsatz.
(Nebenbei : der Stümper ahmt den großen Mann in Aeußcr-

:en nach, »-tzer Verständige sucht von ihm die großen Ideen ,
ewig gleichbleibenden , den Wechsel der Personen und Verhält-e überdauernden Wahrheiten zu erlernen .)
7. Niemals kann es in der Politik ein „niemals , geben .8. Wer ibürgt uns dafür, daß nicht schon in 50 Jahren —

’®n . schon in 20, vielleicht ?a 10 Jahren ! — eine Konstellation^Eitt , in der England und Deutschland gemeinsame Sache gegenMen gemeinsamen Feind machen müssen ?
8. „Um jeden Preis den Gegner totschlagen, mag ich dabei
meine eigene Hand zerschmettern "

, kann nur in den aller-
MMeifelsten Ausnahmefällen verständig sein .
^ 10. So sympathisch mir auch früher (bis zum August 1914) die

waren und so sehr ich noch jetzt manche ihrer Eigenschaf-
bewundere , so gönne ich ihnen doch nicht das Glück , daß sich

M^ eiße Rasse gegenseitig halb zugrunde richtet und der gelben"mse den Weg zur Weltherrschaft ebnet.
1k . „Wenn wir Völker Europas uns auch alle erschöpfen und

Mreiben und vielleicht von Ostasicn verschlungen werden, sowir doch sicher sein , daß wir tvenigstens vorher England,
_ schlimmste Volk der Erde, niedergeschlagen, " scheint mir ein
lügender Trost zu sein .

12. Schließlich sind Deutsche und Angelsachsen doch leibliche*®“>er, der Rasse , der Sprache und der Religion nach.
. Wenn ich sage (oder mir suggeriere) : „Mein leiblicher Bru-

ift dos schlechteste Geschöpf auf der Erde," so ist dies auch fürkeine Ehre und kein Vorteil.
einer dritte » Kandidatur im 18. sächsischen WahlkreiseÄt dieses — Inserat in dem nationalliberalen „Werdauer^ 4eblatt "

Zeugnis ab :
«Bon dem Nationakvunde der mittleren Stände und dem«keien Handelsverbande wird Herr Kaufmann Peter

^
a un in Chemnitz als Reichstagskandidat im Wahlkreise»kMckau ausgestellt. Herren , die als Vertrauensmänner tätigttn !vollen, werden gebeten , sich freundlichst bald zu melden , da

Mai Wahl. Zuschriften an : Max Schubert, Fabrikbe-»jl r> Chemnitz , oder Peter Braun , Kaufmann, Chemnitz .
"

Vor Jahren hat einmal ein Peter Braun in Parteiredak - jMark Lurch einen Strafbefehl genommen . Gegen die Strafetu *» ffA . Anfi . t* fu « LaI !»„! v « (0 ^4» am nii —.7, v * i i. /• ' xeu - :oe.c _
tionen Gastrollen gegeben . Er hat bei dieser anstrengendenArbeit nicht lange ausgehalten . Ob er es ist, der jetzt der
Partei eines ihrer an : wenigsten bestrittenen Mandate ab¬
jagen will , wissen wir nicht . Möglich wäre es immerhin ,daß dieser ehemalige Redakteur seinen Beruf zur Politik neuentdeckt hat .

Aus der Verfassungskommission des preußischen
Abgeordnetenhauses .

Die Verfassungskommission des Abgeordnetenhauses hatam Freitag den Gesetzentwurf über die Zusammensetzung des
Herrenhauses in zweiter Lesung beraten . Auch diese Sitzung
nahm nur etwa zwei Stunden m Anspruch, da sämtliche Par¬teien sich dahin verständigt hatten , möglichst wenig Aenderun -
gen gegenüber dem Beschluß in erster Lesung vorzunehmen ,weil ja das letzte Wort über die Zusammensetzung des Her¬renhauses dieses Haus selbst hat . Eine Reihe von Anträgen ,die darauf hinauslaufen , ^bestimmten Kategorien eine grö¬ßere Vertreterzahl einzuraumen , wurde abgelehnt , u . a . ein
Antrag auf Erhöhung der Zahl der Vertreter der Arbeiterund Angestellten . Angenommen wude einzig und allein ein
Antrag , der eine Vermehrung der Zahl der Vertreter von
Handel und Industrie vorsieht , und zwar sollen 36 Leiter
größerer Unternehmungen der Industrie oder des Handelsund 36 weitere Vertreter von Industrie und Handel dem
Hause angehören , letztere werden von den Handelskammern
vorgeschlagen , erstere von Vertretern der zur Wahrnehmung
gemeinschaftlicher Interessen gebildeten Vereinigungen . Her
großen Wirtschaftsgruppen . Im iibrigen erfuhr das Gesetznur unbedeutende redaktionelle Aenderungen .Am Samstag wird die Kommission in zweiter Lesung das
Mantelgesetz und das Zuständigkeitsgesetz beraten und damit
ihre Arbeiten zum Abschluß gebracht haben .

Zum Fliegerangriff auf Mainz . Die Anfrage des Land -
tagsabgeordneten Adelung in der Zweiten HessischenKammer in Tarmstadt wegen des Fliegerangriffs auf Mainzwurde in der Sitzung des Kriegsausschusses des Landtagesverhandelt . Staatsminister Tr . von Ewald gab eingehendeAntwort , doch wurde die Verhandlung für vertraulich erklärt .Ter Abgeordnete Adel u n g gab schließlich die Anregung ,die hessische Regierung möge beim Reiche Schritte tun , daßzwischen den kriegführenden Staaten die Fliegerangriffe aufOrte außerhalb der Kriegszonen unterbleiben .

legte er Einspruch ein, diese wurde jedoch vom Schöffengerichteverworfen.
Säckingen , 14. April . Ein geriebener Schwindler macht gegen¬wärtig die Umgegettd unsicher , konnte aber jetzt sestgenommenwerden. Es handelt sich um einen jungen Mann , der sich als .Leutnant ausgegeben hatte und das Eiserne Kreuz 1. Klasse unddie Lsterreichffche Verdienstmedaille trug. Die Untersuchung ergab /daß der Schwindler mit dem in Lindau wohnhaften Landwirt

(gelernter Schlosser ) namens Schmidt identisch ist . Er hatte am -
6. März nach Fälschung einer Anweisung seines Dienstherr,:5000 Mark bei einer Bank erhoben ; seither trieb er sich in ver¬
schiedenen Gegenden Bayerns und Badens herum.

Konstanz , 14. Jpril , In der schweizerischen Gemeinde Man,
mern am Untersee hantierten zwei Knechte mit einem Revolver ,von dem sie nickst wußten , daß er geladen war. Plötzlich ging ei»
Schuß los und traf einen 20jährigen Melker in den Kopf, so daßder Getroffene aus der Stelle tot war.

Konstanz, 14, April. In der Fabrik L. Stromeher u . Cie.
geriet ein ungefähr 40jähriger Arbeiter namens Honsell aus
Wollmatingen aus Unvorsichtigkeit in eine Ausrüstungsmaschine .Ter Verunglückte wurde so furchtbar zugerichtet , daß ihm im
Krankenhaus beide Beine abgenommen werden mußten. — Inder Konstanzer Bucht hat , wie die „ Konst . Nachrich." melden der
Fischer Egmund Einhardt eine Riesenforelle gefangen; sie war
1,15 Meter lang und wog 34 Pfund . Der Fisch soll einen Wert
von über 100 Mk . darstellen.

Eberbach , 14. April . In Haag hatte die Gendarmerie bei
einem Müller 11 Eier und etwas Butter beschlagnahmt und die
Gegenstände auf das Rathaus gebracht . Tort find sie gestohlenworden .

Die Gr . Forstömter wurden durch die Forst- und Domäncu-
direktion angewiesen, bei der derzeitigen großen .Knappheit an
Futter - und Streumitteln auch in diesem Jahr 'die LanÄvirtschaftin weitgehendstem Maße zu unterstützen . Es kommt hierbei vor
allem die Streunutzung und die Verwertung de§ in den Waldun¬
gen vorhandenen Grases sowie die Ausübung der Waldwerde für
Rindvieh, Schafe Ziegen und Schweine in Betracht. Die Nutzung
des Futterlaubes und Futterreisigs soll in diesem Jahr in erster
Linie der Militärverwaltung Vorbehalten bleiben .

flu » der Partei.
Selbsterkenntnis .

DaS Blatt der Stuttgarter „Unabhängigen" wirft in seiner
letzten Nummer einen Rückblick auf die Entwicklung der eigenen .
Partei seit der Gothaer Konferenz, die am Karsteitag 1917 abge -

Die Stellung der Ersten Kammer zur Elektrizitätsdersoraun »^ "lten wurde. Nach dieser Konferenz hat sich
^

die Stuttgarter» .-»» , ' 3 0 OulAAflilAA . AaIJU mIIuA ImMAXA Sa » Sa « 1TV*Ahh .***A»_

Daden.
ln Baden

Ter Haushaltsausschuß der Ersten Kammer beschäftigte sichin der vergangenen Woche bei der begonnenen Beratung der drit¬ten Regicrungsdenkschrist über die wirtschaftlichen Kricgsmaßnah-
men zunächst mit dem Abschnitt über die Elektrizitätsversorgungund das Murgwcrk. Der Haushaltsausschuß nahm dabei folgende
Entschließung an : „Die Erste Kammer erklärt : I . In Ueberein-
stimmung mit dem anderen hohen Haus, daß sic 1 . die Haltungder Gr . Regierung in den bisherigen Verhandlungen mit dem
Reiche und den Anliegestaaten billigt und daß 2. die Gr . Regie¬
rung alle Mittel anwcnden möge , um den einheitlichen Ausbaudes Oberrheins von Straßburg bis Konstanz als Kraftquelle und
Grohschiffahrtsweg mit Beschleunigung zur Durchführung zubringen. II . daß die Kräfte, welche auf Baden entfallen, fürBaden in Anspruch zu nehmen und für badische Rechnung nutzbar
zu machen sind . III . 1 . daß sie sich im übrigen dagegen ausspricht,jetzt festzulegen, daß Bau und Betrieb der Kraftwerke und na¬
mentlich auch der Vertrieb der gewonnenen Kraft grundsätzlich

Opposition, nicht ohne innere Kämpfe, der Partei der Unabhängi¬
gen angeschlosien . Aber sie scheinen sich, nach der Stimmung ihres
Organs zu schließen , in dieser Gemeinschaft recht wenig wohl zu
fühlen. Die folgenden Sätze sprechen dafür :

„ Mit gehobenen Gefühlen und dem Bewußtsein, viel geredet
und auch manches praktisch organisiert zu haben , verließen die mei¬
sten Delegierten das Gasthaus zum „Mohren" in Gotha . Zwar ,
manchem Genossen aus der allerlinksten Ecke des Saales , wo
die Gruppe Internationale sich zusammengruppiert hatte, wollte
manches nicht recht hinunter ; aber großzügig , wie Menschen sind,
die eben eine Vereinigung gründeten, mit der der Himmel erstürmt
werden soll, wurden auch diese bitteren Pillen mit dem Wein der
allgemeinen Begeisterung hiuunlergeschluckt . „Und sie liegen in
den Armen sich beide und weinen vor Rührung und Freude",
meinte eine boshafte Genossin aus Hamburg, die mit dem ge¬
schlossenen Kompromißfricden nicht einverstanden war. . . . Das
Referat Ledebours über die Aufgaben der Partei hatte allge¬
mein enttäuscht . . . . Ein Jahr ist vergangen seit Gotha, wir

nur als eine Aufgabe der Staatsverwaltung angesehen werden '
ben,Himmel nicht flepütmt,

soll, vielmehr der Ansicht ist , daß auch die Möglichkeit, hier je
" " ' . . r *—• * - ■

nach der Entwicklung der Dinge ein gemischtwirtschaftliches oder
privatwirtschastliches System durchzuführen, nicht ausgeschlossenwerden sollte , 2. daß sie für den Vertrieb des im Murgiverk ge¬wonnenen Stromes nach wie vor das gemischtwirtschaftliche Systemempfiehlt, wie cs von der Gr . Regierung unter Zustimmung des
Landtages bisher in Aussicht geiwmmen war, in der Erwartung ,daß dabei ^>ie staatlichen Interessen und die der Gemeinden, ins¬
besondere auch durch Beibehaltung der wesentlichen Grundlagender ^ -Verträge , ausreichend gewahrt werden können. — Der
Haushaltsausschuß der Ersten Kammer erledigte dann noch eine
Reihe weiterer Abschnitte der Regierungsdenkschrift. Einen brei¬ten Raum in der Erörterung nahm die Förderung des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs ein, wobei zum Ausdruck gebracht wurde,es möchte doch jeder in seinem Kreise für dessen Ausdehnungwirken.

Heidelberg, 16. April. Durch einen sich plötzlich in Bewegungfetzenden Straßenbahnwagen geriet die KrankenhauSasststentin
Elisabeth Heinze unter das Trittbrett des Wagens und erlitt sehrschwere Verletzungen.

Mannheim, 15. April . Ein 6Sjähriger Kaufmann wurdebeim Ueberschreiten der Breiten Straße von einem Straßenbahn¬wagen erfaßt , zur Seite geschleudert und schwer verletzt.
Reichenbach bei Emmendingen , 16. April . Durch Feuer ist das

Wohnhaus mit Stallungen des Landwirts Johann Georg Schillin-
gcr vollständig zerstört worden . Die Bewohner konnten nur dasnackte Leben retten . Laut „Freiburger Zeitung" sind die Küheund Ochsen, Kleinvieh, Schafe und Schweine dem Feuer zumOpfer gefallen ; ebenso sind sämtliche Fahrnisse miwerbrannt .Bichtlingrn, 14. April . Am Donnerstag stürzte das jüngsteKind der Familie Rockwefler , ein zweijähriges Mädchen , in die
hockgehende Krumbach und ertrank. Die kleine Leiche konnte bis
jetzt noch nicht geborgen werden.

Furtwange «, 14. April. Die Großh. Schnihereischule hat am
Samstag ihr Schuljahr geschlossen . Die ausgetretenen Schülerkonnten in guten Arbeitsstellen untergebracht werden . Im Jahres¬bericht wird darauf hingeloiesen , daß die eingesetzte Besserung im
Holzschnitzergewerbe angehalten hat. Die Kriesis, die das
Lchnitzereigewerbe in den letzten Jahren durchnrachcn mußte, istiberwundcn. Die Herstellung künstlicher Gliedmaßen hat weitere
Fortschritte gemacht , die erzeugten Schnitzereien wurden gut ver¬kauft; die Bestellungen konnten nicht alle ausgeführt werden.

Staufen , 14 . April. Ein Händler aus Wettclbrunn batte
Ochsen, Rinder und Schweine aufgekauft, ohne daß er als Auf¬käufer zugelassen war . DaZ Fleisch verkaufte er an Wirtschaften
und überschritt dabei die Höchstpreise. Eine Freiburger Wirtschaftkaufte ihm über 1700 Pfund ab . eine andere Wirtschaft über 669
Pfund . Mt Butter und mit Eiern trieb der Händler ebenfallsein Geschäft . Er wurde deshalb in eine Strafe von 3530 gedenken bewahren.

realen Verhältnisse uns zur inner- und außerparlamentarischen
Oppositionspartei entwickelt , die trotz des Ausspruchs des Äeichs-
kanzlcrs Michaelis mehr in den Rahmen des gegenwärtigen
Systems sich eingliedert, als ihr selbst bewußt ist . Das zeigt jede
Reichstagsdebatte, in der die Reden unserer parlamentarischen
Vertreter weniger durch das enttäuschen , was darin steht, als durch
das, ivas nicht darin steht . Das zeigt vor allem die Matrosrn -
debatte, in der die Genossen Haase , Dittmann und Bogtherr sich
heiser redeten, um ihr juristisch einwandfreies Handeln zu be¬
weise»». Dies zeigt das krampfhafte Pochen auf die Legalität , der
ganze Stockholmer Rummel , das Verhalten gegen die Bolschewik!
und ein klein wenig auch der „Kampf" um die preußische Wnhl -
reform. Diesen Schwankungen in der praktischen Politik ent¬
spricht auch eine gewisse theoretische Unklarheit. . . . Es war vor
dem Kriege schon nichts Neues mehr, daß die KautSkhsche
Schule mit der Entwicklung nicht Schritt zu halten vermochte,
daß sie sich eine Welt mit abgegrenzten Gestaden zurechtgezimmert
hatte, in der sie ihre theoretischen Spekulationen durchführte , die
dam» mit den Tatsachen gewöhnlich kollidierten . Dies ist im Krieg
nicht besser geworden. . . . Die Gründe für verschiedene Mängel
der unabhängigen Sozialdemokraien liegen wohl zum Teil darin,
daß in ihr manche Elemente enthalten sind, die vor allem durch
den Gegensatz zum Krieg zusainmengehalten werden . . . Di«
Unabhängige SozialdemokratischePartei ist echt deutsches Gewächs;
eine Partei , die noch stark mit Opportunismus dnrihwachse« ist
und deren Kardinalfehler darin besteht , daß sie sich der wechselnder»
Masscnstimmung in starkem Maße anpaßt, sich von ihr tragen läßt,
anstatt immer zu versuchen , nicht zu den Massen hmunterzusteigci »,
sondern die Arbeiter auf ihren Standpunkt heraufzuziehen. Denn
nur die Bewegung kann sich durchsetzen, deren Rückgrat Konse¬
quenz und Selbstvertrauen bildet."

Als Kritik eines Parteimitgliedes ist das reichlich stark. Aber
was wollen die Unabhängigen tun : die Dinge sind stärker als der
Wille der Menschen , und dabei gehen freilich „ Konsequenz und '
Selbstvertrauen " leicht in die Brüche .

r . Gondelsheim , 15 . April . Letzte Woche ereilte uns die
Nachricht , dah unser Kollege Jakob Ratzel , Sergeant ,
am 30 . März in Nordfrankreich gefallen ist. Genosie Ratzelshinterläßt eine Frau und 4 minderjährige Kinder . Der '
schwergeprüften Familie bringen wir unsere herzlichste Teil -
stühme an dem schweren Verluste entgegen . Auch wir be¬
trauern aufs tiefste den Verlust dieses Mannes , der mm
aus unserer Mitte gerissen wurde . Genosse Ratzel war ein
ruhiger , tapferer Kämpfer für die Sache des Proletariats .
Lange Jahre stand er an der Spitze des sozialdemokratische»

-Vereins und des Radfahrervereins , auf welchen Posten er er¬
folgreich wirkte. Mr verlieren , an ihm einen braven Fremidund Gesinnungsgenossen und werden ihm ein dauerndes An -



HU0 der Stadt .
* Karlsruhe, 16 . April ,

lieber „Sozialdemokratie , Krieg und Frieden"
sprach am Sonntag nachmittag im „ Zähringer Lölvcn " in Rüp -
p u r r Landtagsabg. Strobel aus Mannheim. Ausgehend von den
Bemühungen der Sozialdemokratie, den Frieden zu erhalten, er¬
innerte er insbesondere an die Friedensarbeit der deutsche n
S o z i a l d e m o k r a t i e . Wenn trotzdem der Ausbruch des
Krieges nicht verhindert werden konnte , so liege cs daran , daß die
Fdeen der sozialistischen Internationale nicht von der «großen
Masse der Völker . ersaht worden sind . Tie Kriegsopfer jeder Art
weisen eine ungeheure Ausdehnung auf. Die deutsche Sozial¬
demokratie sei die erste gewesen , die in ihrer bekannten Erklä¬
rung in der Reichstagssitzung vorn 4. August 1914 vom Frie¬
den gesprochen habe . Während die Zentralmächtc sich be¬
mühten, einen Nerständigungssrieden herbeizuführen, was in den
verschiedenen Erklärungen seitens ihrer Regierungen, den Pahbe-
ivilligungen nach Stockholni sowie in der Antwort aus die Papst¬
note usw . wiederholt zum Ausdruck kam, zeigte sich auf der Gegen¬

seite keine Friedcnsbereitschaft, wie auch die neuesten Reden der
Ententestaatsmänner zeige» .

Zur Haltung der Sozialisten des feindlichen
A u s l a ud .es übergehend , bemerkte Redner, dah dieselben es
iücht nur bei der Kriegskreditbewilligung, wie die deutsche Sozial¬
demokratie bewenden liehen, sondern sie traten noch in die
Regierungen ihres Landes ei n , nahmen die Pahver -
weigerung ruhig hin und sind alle für Rückeroberung Elsah- Loth-
rmgens . Daß die deutsche Sozialdemokratie richtig gehandelt hat,
beweisen verschiedene Aussprüche der grohen sozialdemokratischen
Führer wie Engels, Liebknecht und Bebel. Es ist falsch, zu glau¬
ben , nur Deutschland sei schuld am Kriege . Auch die Lych-
nowskyschrift ist nicht stichhaltig dafür , denn die Verhandlungen
des Suchomlinow-Prozesscs beweisen das Gegenteil. Daß der

, Ost friede als Machtfriede \p ungünstig für die Rusien ausge¬
fallen ist, daran sind neben der Entente auch die Trotzky und Radek
durch ihr Verhalten schuld. Hoffentlich bringt der Weltfrie¬
den eine Korrektur in dieser Sache. Trotz dem grohen
Geschrei der Baterlandspartei für einen Machtfriedcn gilt es den
Verständigungsfrieden im Westen durchzusetzen , um

.die deutsche Volkswirtschaft nach dem Kriege toieder zu heben .
■Ter We ltfriede Nnuh auf internationaler Rcchtsbasis aufge-
üaut sein , Abrüstung bringen und der Sozialpolitik internationale
Bedeutung verschaffen . In der inneren Politik muh der
Obrigkcitsstaat dem Volksstaat Platz machen . Tie jetzige
Reichstagsmehrheit hat schon manchen Erfolg erzielt. Jetzt gilt
es das Preutzenwahlrecht zu beseitigen . Von unseren Gegnern
wird uns sehr oft unsere mit allen Mängeln behaftete Kriegswirt¬
schaft vorgeworfen, in der Absicht, damit den Sozialsmus zu dis¬
kreditieren. Wer die Kriegswirtschaft hat mit Sozialismus nichts
'
zu tun . Bei den zutage getretenen Mängeln haben tvir es viel¬
mehr mit de» schlimmsten Auswüchsen des Kapitalismus , wie der
Daimler -Fall lehrt, zu tun . In Baden nrutz die Verhältniswahl

’
pi Landtag cingeführt werden. Ebenso ist die Beseitigung der
Ersten Kammer und des Gemeindeklassenwahlrechts anzustreben.
Mit einem kräftigen Appell , sich der sozialdemokratischen Partei
als Mitglied anzuschlichen , schloh Redner seine Ausführungen,
für die er allgemeinen Beifall erzielte.

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Abele und
Zander . Ersterer verwies auf die kommenden politischen und
Asozialen Aufgaben, letzterer wünschte eine schärfere Bekämpfung
,der Vaterlandspartei .

Ter Versammlungsleiter Genosse Höhn streifte am Schluffe
noch die zum Protest herausfordernde Bcrkehrspolitik dos Karls¬
ruher Stadtrats , denn durch die zu starke Erhöhung d^l: Straßen¬
bahn- und Albtalbahn-Fahrpreise wurden die Arbeiter von Rüp-

, purr schwer geschädigt und erbittert und die Wohnungspolitik nicht
Igefördert. Mit der Aufforderung, den „Bolksfreund" zu abon¬
nieren und der Partei beizutreten, schloh der Vorsitzende die Ver¬
sammlung , die wesentlich besser besucht hätte sein dürfen.

Kartoffelzulagc. Das ftädt. Nachrichtenamt schreibt : Infolge
fortgesetzter reichlicher Anlieferung von guten
badischen Kartoffeln ist das Kartoffelamt in der Lage,
an alle Haushaltungen , welche im Herbst 1917 ihren Winter-
bedarf an Kartoffeln bis zum 20 . Mai 1918 mit zwei
Zentnern für den Kopf mittelst Bezugschein oder

Dienstag , den 16. April 1918.
durch Bezug von der Stadt cingedeckt haben , für die Zeit vom
20. Mai bis 3. . August 1918 ( Schluß der Kartoffelvcriorgung)
eine weitere Kopfmenge von 75 Pfund abzu -
geben . Haushaltungen , die neuerdings für die Zeit vom 20.
Mai bis 8. Juli 50 Pfund auf den Kopf bezogen haben , erhalten
ohne weitere Bestellung noch 25 Pfund für die Resizcit bis
9 . August . Der Preis für den Zentner dieser Kartoffeln ödträgt
J Mark. Ta eine Zufuhr ins Haus von Seiten de» Kartoffelamtes

'nicht möglich ist . müssen die Besteller die Kartoffeln im Hof des
Kartoffelamtes, Kaiserallee 11 (Gaswerk) abholen . Alle Bestellun¬
gen find sofort schriftlich unter Angabe des Namens , des TiandeS,
der Wohnung, der Kopfzabl und der Bäcker-Nummer dein Kartof¬
felamt anzumclden. Alle Kartoffeln müssen bis 15. Mai
1918 abgeholt sein. Im übrigen vertveisen loir auf die Bekannt¬
machung des städtffchen Kartoffelamts . Es empfiehlt sich sehr , von
dieser Möglichkeit der Eindeckung Gebrauch zu macken.

Diese Nachricht ist ja an sich reckt erfreulich. Aber die Be¬
merkung in der Bekanntmachung: „Alle Kartoffeln müssen bis
15 . Mai 191 8 abgeholt fein . Wer bis dorthin nichts angemeldet
bczw . abgeholt hat, verzichtet bis 3 . August 1918 auf
eine Kartoffelbelieferung seines Haushaltes durch den Kommuual-
verband" ist nun, zunächst unverständlich . Es ' gibt doch genug Leute*
die nicht sofort die ganze Summe für die Kartoffelnachbestellung
hinlegen können , wich cs verlangt wird und die aber trotzdem auch
nach dem 15. Mai 1918 noch leben wollen . Es wird lvohl noch
eine Stelle geben , die darüber zu entscheiden hat , ob diese Maß¬
nahme bestehen bleiben soll oder nicht.

LebenSmittelverteilung. In der Woche vom 15. bis 21 . April
werden nach der Bekanntmachung des Nahrungsmittelamts unter
anderem Teigwaren , Marmelade . Dörrobst, Dörrgemüse (Gelb¬
rüben ) und Äindernährmittel verteilt. Außerdem werden koch¬
fertige Suppen ausgegeben und zwar eine von der Firma
Richard Graebner >hier hergestellte Kartoffclsuppe und eine
Maggi'sche Haushalt suppe . Die Fl ei sch menge mußte
leider wiederum herabgesetzt werden, wie dies auch vielfach in an¬
deren Städten geschehen ist : sie beträgt nur noch 175 Gramm
( 125 Gramm Fleisch und 50 Gramm Wurst) . Bei dieser Ge¬
legenheit wird darauf aufmerksam gemacht , daß das Fleisch ,
welches Samstägs an die Bevölkerung ausgegeben ivird, jeweils
schon für die folgende Woche gilt . An Eiern werden für die
kommende Woche 2 Stück für die Person verteilt (Preis 28 Pfg .
für das Stück ) . Sauerkraut wird auch weiter in den städti¬
schen Verkaufsstellen u . auf den Märkten markenfrei zum Preis von
20 Pfennig für das Pfund abgegeben . Auch kann noch Obst¬
wein in Mengen von 20 bis 100 Litern beim Nahrungsmitiel -
ami schriftlich bestellt werden. Diejenigen,- welche schon Anweifun-

gen auf Obstwein erhalten haben, wollen denselben baldigst ab-

bolen lassen . Für die folgende Woche ist die Ausgabe von Grün¬
kern öder Weizengries, Kunsthonig , Dörrobst und Dörrgemüse
und kochferigen Suppen vorgesehen .

'
. Na . Marktbericht. Tie Zufuhr . an frischem Gemüse

Mar in der letzten Woche sehr gut, insbesondere an Spinat . Auch
war für Samstag noch ein Wagen holländischer Kopfsalat einge¬

troffen. Auffallenderweise ist die Nachfrage nach Spinat nicht so

groß daß die vorrätigen Mengen abgeseht werden konnte » . Der

Preis desselben ist mit 30 Pfg . ein verhältnismäßig billiger, bil¬

liger wenigstens, wie in anderen Städten , und die Hausfrauen

sollten die Gelegenheit benutzen , die überaus gesundheitsfördern¬
den Frühgemüse möglichst oft auf den Tisch zu bringen. Win¬

ter g e m ü s e war ebenfalls genügend vorhanden. — Fluß¬

fische waren nur etwa 3 Zentner angeboten ; Seefische

fehlterr .
Ter Gewerbeverein Karlsruhe hält heute Dienstag , abends

'/g Uhr, im „Hotel Friedrichshof" seine ordentliche Hauptver-

sammlung ab , in
'
der Lithograph Robert Glöckner hier über die

Stellungnahme des Handwerks und Gewerbes gegen d,e beabsich¬

tigte Angliederung der Kunstgewerbeschule an die Akademie der

bildenden Künste Bericht erstatten wird . Hiermit ist eine kleine

Ausstellung kunsthandwerklicher Entwürfe verbunden.

Colosseum . Heute Dienstag , 16. Avril, abends 8 Uhr , beginnt
das letzte Spezialitüteiiprogramm der Spielzeit 1917/18. Die äuf-

tretcnden Künstler sind aus der heutigen Anzeige ersichtlich.
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GerrMtszeitung.
Schwurgericht Karlsruhe .

Gestern vormittag begann die auf vier Tage berechnete Sit -
Ms erster Fall kam

zum Aufriff die Anklagcsache gegen Ernst Kemmlein , Mr."
schinist aus Karlsruhe w e g e n Meineids .

Dem Angeklagten ivurde vorgeworfen , am 25. Oktober 1817
vor dem hiesigen Amtsgerichte , Abteilungen für Vormundschafts ,
fachen, einen Meineid geleistet zu haben.

Tie Vernehmung des Angeklagten ergab : Ter
Angeklagte ist 40 Jahre alt und stammt aus Karlsruhe . Er ist ftü
1917 verheiratet und Vater eines Kindes von ff« Jahren . Trotzdc«
unterhielt Kemmlein unerlaubte Beziehungen zu der Frau emcz
Kriegsteilnehmers . In einem Verfahren wegen Beruhen'd- (fi.
klärung der elterlichen Gewalt jenes Kriegsteilnehmers wurde
Kemmlein als Zeuge vernommen. Dabei beschwor er, mit der
Frau des Kriegsteilnehmer keinen sträflichen Verkehr gehabt za
haben. Heute gab er zu, eine falsche Bekundung eidlich bekräftig
zu haben, er behauptete aber , nicht gewußt zu haben, daß es sich
um eine gerichtliche Vernehmung handle. Außerdem will er <wz ,
seiner beruflichen Tätigkeit her etwas benommen gewesen sein . -j

Die Vernehmung des Amtsrichters, der die Vereidigung vor-
nahm, ergab, daß diese in durchaus gesetzlicher Form erfolgte,
und daß Kemmlein bei der Vernehmung einen durchaus getj&f '
normalen Eindruck gemacht habe .

^

, Ten Geschworenen wurden drei Fragen vorgelegt , bie
Schuldfrage, die Frage , ob sich der Angeklagte bei einer wahr ,
heitsmäßigen Aussage einer Strafverfolgung ausgesetzt hätte it©
die Frage , ob Fahrlässigkeit vorliege . Der Vertreter der
Anklage beantragte die Verurteilung des angeklagten wegen
Meineids und -die Bejahung der Frage , ob er sich, falls er dir
Wahrheit gesagt hätte, einer Strafverfolgung ausgesetzt hätte
Ter Verteidiger, Rechtsanwalt Dr . Sanders , verlangte dir
Verurteilung seines Klienten wegen Fahrlässigkeit. Die <3*
schworenen sprachen den Angeklagten des Meineids schuldig und
stellten fest , daß er sich bei einer -der Wahrheit enffprechendrn
Aussage einer Strafverfolgung ausgesetzt hätte. Aufgrund diestz
Wahrspruches setzte das Gericht wegen Meineids im Sin«
des ß 154 und 157 StGB , die Strafe auf 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus fest. Die Ehrenrechte wurden dem Verureilten ans
5 Jahre aberkannt. Bei dem Strafausmaße wurde berücksiMgtj
daß er 21mal vorbestraft ist. Von der Strafe sind 2 Monate buch

'
die Untersuchungshaft verbüßt.

( 14 ^ . . H - ' ! '
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Theater und Musik.
Hvftheater Karlsruhe .

Kleists „Herrmannschlacht " ist entstanden in dem patriosischU
Herzen eines Dichters, der in Deutschland leider so wenig Z»
erkcnnuug findet . Die ganze Dichtung ist aus ihrer Zeit
standen . Sie war auf den Augenblick berechnet , da Oesterreich
gege Napoleon erhob . Daß unter den Römern Napoleon und
Franzosen, unter Herrmann und Marbod Preußen und
reich .gemeint waren brauchte Kleist feinen Zeitgenossen nicht
verraten . Kein Verleger hatte den Mut , dieses Werk zu bri
keine Bühne, es aufzufiihren . So ist auch das Motto zu verstei
das der unglückliche Dichter feinem Werke vorsetzte :
, Wehe , mein Vaterland , dir ; die Leier zum Ruhm dir zu fchli
Ist , getreu dir im Schoß , mir, deinem Dichter , verwehrt!
' Unter der Regie des Herrn Dr . Roenneke kam

Dichtung seit langer Zeit im Hofkheater wieder einmal zur
dergabe. Die dekorative Ausgestaltung'war , die Waldszenen
genommen, unglücklich gelöst. Herr Bür kn er als . Herr«
war in Sprache und Gebärde der Typ eines garmanij
Fürsten . Fräulein Per sing als Thusnelda zeigte in flnfe
Kostümierung ein gewandtes liebenswürdiges Spiel . Ihren HW
Punkt erreichte sie in ihrem Racheakt. Hier war sie nW mehr K
brave, sanfte Thuschen, sondern eine gewaltige Heroire, voll MB
deutscher Kraft und deutschem Stolz . §

Auf Seite der Römer war Herr B a u m b a ch als Bl
etwas zu blaß gezeichnet , Herr Lütjo 'hann als Vcntid-us
anfangs in der Szene mit Thusnelda etwas zu schwärmerssch,
zeigte sich bei ihm, wie auch bei Herrn Essek als Sept :
ein Abglanz römischer Welt- und Redcgewandheit . Die
führung fand, obwohl nur teilweise geglückt, starken Beifall.

(i . V .) B .

%

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermaan
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe,
stroße 8«.
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Es wird ersucht , die Beträge für Gold - und j
Silbereinlieferungen in Empfang zu nehmetl.

Geschäfts st unden :
und von io—12 V* Uhr.

Verkauf weit Muark.
^ In den Verkaufsstellen des LebeuSbedürfnisvereins Nr. 240
bis 255 einschließlich kommt au die eingetragene Kundschaft
vo» Dienstag , den 16 . bis Donnerstag , den 18. April 1918 ei»-
Mließlich Quark (Weiher Käse) zum Verkauf und zwar gege »
idie Lebensmittelmarke ff Nr . 83. Die Kopfmenge betrügt ' /« Pfd.
sDec Preis für das Pfund ist auf 75 Pfennig festgesetzt. 3205

KmrlSrnhe , den 15 . Avril 1918.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

TSlhlige Stenotipftiniteit
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für sofort
und später gesucht .

Stöbt. Arbeitsamt o209
Wsdikiistmtdettttte Karlsruhe

1
. Zähringerstr . 100 , *4 . Stock .

Waidstr . 16/18 OOIiOSSEUBS Telephon 1938

Das letzte Spezia
vom 16. bis mH

lilätsn - Prooramm
30. April 1918 .

nds 8 Uhr . —

Frank Herma
der Aucrust am Variete .

lei Tellier
in ihren esotischen Tänzen .

Trude Elvira
die Königiu der Luft

E. u. K. Merz
equilibristischer Akt .

Paul GSbel
siictisiaeber Komiker.

Oliska 3204
Sand - und Rauchmalerin .

Emmy u. Partner
320 t Fiaehtnruer .

Zwei Holborns
Kunstleistungeu mit Reifen.

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für aües
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später. .3086
Stadt . Arbeitsamt

Mrdikiijiiurliikstklik Karlsruhr
Zährmgerftr . 100, . 2 . Stock

Tüchtige ältere
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Uarlsruhe -Rheinhafen.
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sucht . Angebote unter Chiffre 6 . 1608 an die Geschah
stelle des Volksfreund .
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Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust

XlOTy
An - u. Verkaufs -

geschäft ,
Markgrafenftraste ÜX .

. « 3

AnSgekämmte

Franenhanre
kauft 3062

QSkar Decker , Haar-Handlung ,
Kaifcrstr . SS .

SWNslh
gesucht . Angebotemit Preis er¬
beten unter Nr. S1Ä7 an die
Geschäftsstelle de - Dolksfreniid

«j •2 * 9 * ' ^
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Rasier-MM
werden haarscharf geschlff^ r

Stück 10 Pfg-
Kafferstr . 18 , Lade»
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